Der Schrei nach dem Fuhrer.

Sehen wir uns einmal alle Menschen naher an, die heute
ganz besonders lebhaft einen geistigen Fihrer suchen, die
innerlich gehoben ihn erwarten. Nach ihrer Meinung sind sie
selbst schon geistig grindlich vorbereitet, ihn zu erkennen, und
sein Wort zu horen!

Was wir bei ruhiger Betrachtung sehen, sind sehr viele
Spaltungen. Die Sendung Christi hat zum Beispiel auf so viele
Menschen sonderbar gewirkt. Sie schufen sich ein falsches Bild
davon. Ursache dazu war, wie ublich, unrichtige
Selbsteinschatzung, Uberhebung.

An Stelle der fritheren Ehrfurcht und Bewahrung einer
selbstverstandlichen Kluft und scharfer Abgrenzung zu ihrem
Gott ist auf der einen Seite winselndes Betteln getreten, das
immer nur empfangen, um keinen Preis aber selbst etwas dabei
tun will. Das ,bete” nahmen sie wohl auf, aber dafs dabei noch
yJund arbeite” vorhanden ist, ,arbeite an dir selbst“, das wollten
sie nicht wissen.

Auf der anderen Seite wieder glaubt man so selbstandig zu
sein, so unabhangig, dafs man alles selbst tun kann und mit
einiger Mithe sogar gottlich wird.

Es gibt auch viele Menschen, die nur fordern und
erwarten, dafs Gott ihnen nachzulaufen hat. Da er ja schon
einmal seinen Sohn sandte, lieferte er damit den Beweis dafir,
wie sehr ihm daran gelegen ist, dafs die Menschheit sich ihm



2 65. Der Schrei nach dem Fiihrer.

nahert, ja, daf$ er sie wahrscheinlich sogar braucht!

Wohin man blickt, dort ist in allem nur noch AnmafSung zu
finden, keine Demut. Es fehlt die rechte Selbsteinschatzung. —

In erster Linie wird notwendig, daf§ der Mensch
heruntersteigt von seiner kiinstlichen Hohe, um wirklich Mensch
sein zu konnen, um als solcher seinen Aufstieg zu beginnen.

Er sitzt heute am FufSe des Berges geistig aufgeblasen auf
einem Baume, anstatt mit beiden Fifsen fest und sicher auf dem
Erdboden zu stehen. Deshalb wird er auch nie den Berg
ersteigen konnen, wenn er nicht vorher von dem Baume
herunterklettert oder sttirzt.

Unterdessen sind aber dann wahrscheinlich alle die,
welche ruhig und verninftig auf der Erde unter seinem Baume
ihren Weg schritten, und auf die er hochmiitig herabsah, oben
auf dem Gipfel angekommen.

Aber das Geschehen kommt ihm dabei zu Hilfe; denn der
Baum wird stiirzen, in ganz naher Zeit. Vielleicht besinnt sich
dann der Mensch noch einmal eines Besseren, wenn er so
unsanft von schwankender Hohe auf den Boden kommt. Dann ist
es aber fiir ihn die allerh6chste Zeit, nicht eine Stunde bleibt ihm
dabei zu versaumen tbrig.

Jetzt denken viele, dafS es in dem Schlendrian so
weitergehen kann, wie es Jahrtausende gegangen ist.

Breit und behaglich sitzen sie in ihren Sesseln und
erwarten einen starken Fiihrer.
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Doch wie stellen sie sich diesen Fihrer vor! Es ist
tatsachlich zum Erbarmen.

In erster Linie erwarten sie von ihm, oder, sagen wir nur
ganz richtig, fordern sie von ihm, dafs er einem jeden Einzelnen
dessen Weg empor zum Licht bereitet! Er hat sich zu bemiihen,
Briicken fiir die Anhanger jedes Bekenntnisses nach dem Wege
der Wahrheit zu schlagen! Er hat es so leicht und verstandlich zu
machen, daf3 es ein jeder mihelos verstehen kann. Seine Worte
miussen so gewahlt sein, daf$ deren Richtigkeit Grof$ und Klein
aller Stande ohne weiteres iberzeugt.

Sobald der Mensch sich selbst dabei bemiihen und selbst
denken mufs, dann ist es nicht ein rechter Fithrer. Denn wenn er
berufen ist, durch sein Wort fiihrend den rechten Weg zu zeigen,
so mufs er sich natiirlich auch um die Menschen bemiihen. Seine
Sache ist es, die Menschen zu tberzeugen, zu erwecken!
Christus liefs ja auch sein Leben.

Die heute also denken, und es sind viele, die dazu gehoren,
die brauchen sich nicht erst zu bemitihen, denn sie gleichen den
torichten Jungfrauen, gehen dem ,Zu spat” entgegen!

Der Fihrer weckt sie sicher nicht, sondern wird sie ganz
ruhig weiter schlafen lassen, bis das Tor geschlossen ist, und sie
nicht Einlafs finden kénnen in das Licht, da sie sich nicht zu
rechter Zeit aus dem Bereich der Stofflichkeit befreien koénnen,
wozu das Wort des Fithrers ihnen den Weg wies.

Denn der Mensch ist nicht so wertvoll, wie er es sich
eingebildet hat. Gott braucht ihn nicht, er aber seinen Gott!
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Da die Menschheit in ihrem sogenannten Fortschritt heute
nicht mehr weifs, was sie eigentlich will, wird sie endlich
erfahren miissen, was sie soll!

Die Sorte Menschen werden suchend und auch tberlegen
tadelnd vortibergehen, wie auch so viele damals schon an dem
voribergingen, auf dessen Kommen alles durch die
Offenbarungen schon vorbereitet war.

Wie kann man einen geistigen Fithrer so sich denken!

Er wird der Menschheit keinen Fuflbreit irgendwelche
Zugestandnisse machen und fordern {iberall, wo man erwartet,
dafs er gibt!

Der Mensch jedoch, der ernsthaft denken kann, der wird
sofort erkennen, dafd gerade in dem strengen, riicksichtslosen
Fordern eines aufmerksamen Denkens das Beste liegt, was die so
tief in ihre Geistestragheit schon verstrickte Menschheit zur
Errettung braucht! Gerade damit, dafs ein Fihrer fir das
Verstehen seiner Worte von vornherein geistige Regsamkeit
verlangt und ernstes Wollen, Sichbemiihen, trennt er spielend
Spreu von Weizen schon bei dem Beginn. Es liegt darin ein
selbsttatiges Wirken, wie es in den gottlichen Gesetzen ist. Es
wird den Menschen auch hierin genau nach dem, wie sie es
wirklich wollen. — —

Nun gibt es aber auch noch eine Sorte Menschen, die sich
ganz besonders rege diinken!

Diese haben sich von einem Fihrer natirlich ein ganz
anderes Bild entworfen, wie man aus Berichten lesen kann. Es ist
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jedoch nicht weniger grotesk; denn sie erwarten darin einen .....
Geistesakrobaten!

Es wird ja sowieso von Tausenden schon angenommen,
dafd Hellsehen und Hellhéren, Hellempfinden usw. grofSer
Fortschritt ware, der es in Wirklichkeit jedoch nicht ist.
Derartiges Angelernte, Grofdgezogene, sogar das als Begabung
Mitgebrachte, kann sich niemals tber diesen Erdenbann
erheben, bewegt sich also nur in niederen Grenzen, die auf Hohe
niemals Anspruch machen konnen und deshalb ziemlich wertlos
sind.

Will man der Menschheit etwa damit zum Aufstiege
verhelfen, wenn man ihr die gleichstufigen feinstofflichen Dinge
zeigt, oder sie sehen, horen lehrt?

Dies hat mit eigentlichem Aufstiege des Geistes nichts zu
tun. Ebensowenig Zweck fur irdisches Geschehen! Es sind
geistige Kunststiickchen, nichts weiter, fur Einzelmenschen
interessant, fir die gesamte Menschheit aber ohne jeden Wert!

Daf$ alle Solche sich auch einen gleichartigen Fihrer
winschen, der es schliefSlich besser kann, als sie, ist ja ganz
leicht verstandlich. —

Doch es gibt eine grofse Zahl, die darin noch viel weiter
gehen, bis ins Lacherliche. Und die es damit trotzdem bitter
ernst nehmen.

Diesen gilt zum Beweis der Fihrerschaft zum Beispiel
auch als Grundbedingung, daf3 sich ein Fiihrer ... nicht erkalten
darf! Wer sich erkalten kann, der ist schon abgetan; denn das
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entspricht nach deren Meinung nicht einem idealen Fihrer. Ein
Starker mufs auf alle Falle und in erster Linie mit seinem Geiste
uber diese Kleinigkeiten ganz erhaben sein.

Das klingt vielleicht etwas gemacht und lacherlich, aber es
ist nur Tatsachen entnommen und bedeutet eine schwache
Wiederholung des einstmaligen Rufes: ,Bist Du Gottes Sohn, so
hilf Dir selbst und steig herab vom Kreuze.“ — — Das schreit man
heute schon, bevor ein derartiger Fihrer tiberhaupt in Sicht ist!

Arme, unwissende Menschen! Der, der seinen Korper so
einseitig erzieht, daf$ er unter der Gewalt des Geistes zeitweise
unempfindlich wird, der ist mitnichten ein hervorragender
Grofder. Die ihn bewundern, gleichen Kindern friherer
Jahrhunderte, welche mit offenen Maulchen und glanzenden
Augen den Verrenkungen herumziehender SpafdSmacher folgten,
wobei der brennende Wunsch in ihnen wach wurde, auch
solches tun zu konnen.

Und wie die Kinder damals auf diesem ganz irdischen
Gebiete, nicht weiter sind sehr viele sogenannte Geistes- oder
Gottsucher der Jetztzeit auf dem geistigen Gebiete!

Denken wir doch einmal weiter: Fahrendes Volk der alten
Zeiten, von denen ich soeben sprach, entwickelten sich mehr
und mehr, wurden zu Akrobaten in den Zirkussen, in den
Varietés. Ihr Kénnen wuchs ins Ungeheuerliche, und taglich
sehen Tausende verwohnter Menschen heute noch mit immer
neuem Staunen und oft innerem Erschauern diese Darbietungen
an.

Doch haben sie dabei fiir sich Gewinn davon? Was nehmen
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sie nach solchen Stunden mit? Trotzdem so mancher Akrobat bei
seinen Darbietungen auch das Leben wagt. Nicht das Geringste;
denn auch in der hochsten Vollendung werden alle diese Dinge
immer nur im Rahmen der Varietés und Zirkusse verbleiben
miussen. Sie werden immer nur zur Unterhaltung dienen, doch
nie zu einem Vorteil fir die Menschheit fiihren.

Ein derartiges Akrobatentum auf geistigem Gebiete aber
sucht man jetzt als Maf3stab fir den grofden Fiithrer!

Lafst solchen Menschen die geistigen Spafdmacher! Sie
werden bald genug erleben, wohin solches fiihrt! Sie wissen auch
nicht, was sie eigentlich damit erstreben. Sie wahnen: Grof$ ist
nur der, dessen Geist den Korper so beherrscht, dafd dieser
Krankheit nicht mehr kennt!

Jede derartige Ausbildung ist einseitig, und Einseitigkeit
bringt nur Ungesundes, Krankes! Es wird mit diesen Dingen nicht
der Geist gestdirkt, sondern der Korper nur geschwdcht! Das
notwendige Gleichmafd fiir gesunde Harmonie zwischen dem
Korper und dem Geiste wird verschoben, und das Ende ist, dafs
sich zuletzt ein solcher Geist viel frither loslést von dem
mifshandelten Korper, der fir ihn nicht mehr den kraftvollen
gesunden Widerhall gewahren kann fir irdisches Erleben. Dieses
aber fehlt dem Geiste dann, und er kommt unreif in das Jenseits.
Er wird sein Erdensein noch einmal leben missen. Es sind
geistige Kunststiickchen, nichts weiter, die auf Kosten des
irdischen Korpers gehen, welcher dem Geiste in Wirklichkeit
helfen soll. Der Korper gehort zu einem Zeitabschnitt der
Entwickelung des Geistes. Wird er aber schwach gemacht und
unterdriickt, so kann er auch dem Geiste nicht viel niitzen; denn
seine Ausstrahlungen sind zu matt, um diesem die Vollkraft in
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der Stofflichkeit zu bringen, die er noétig hat.

Will ein Mensch eine Krankheit unterdriicken, so mufs er
geistig den Druck einer Verzickung auf den Korper
herbeiftihren, ahnlich wie im Kleinen Furcht vor dem Zahnarzt
die Schmerzen verdrangen kann. Solch hohe Erregungszustande
halt ein Korper ungefahrdet wohl einmal, vielleicht auch mehrere
Male aus, aber nicht fiir die Dauer, ohne ernsthaft Schaden zu
leiden.

Und wenn das ein Fihrer macht oder rat, so ist er nicht
wert, ein Fihrer zu sein; denn er verstofst damit gegen die
naturlichen Gesetze der Schopfung. Der Erdenmensch soll
seinen Korper als ein ihm anvertrautes Gut bewahren und die
gesunde Harmonie zwischen dem Geiste und dem Korper
herbeizufithren suchen. Wird diese durch einseitige
Unterdriickung gestort, so ist das kein Fortschritt, kein Aufstieg,
sondern ein unbedingtes einschneidendes Hemmnis zur
Erfillung seiner Aufgabe auf Erden, wie iiberhaupt in der
Stofflichkeit. Die Vollkraft des Geistes im Hinblick auf seine
Wirkung in der Stofflichkeit geht dabei verloren, weil er dazu auf
jeden Fall die Kraft eines nichtunterjochten, sondern mit dem
Geiste harmonisierenden Erdenkorpers braucht! Der, den man
auf Grund solcher Dinge Meister nennt, ist weniger als Schiiler,
der die Aufgaben des Menschengeistes und dessen
Entwickelungsnotwendigkeiten gar nicht kennt! Er ist sogar ein
Schadling fiir den Geist.

Sie werden bald genug schmerzlich zu der Erkenntnis
ihrer Torheit kommen.

Ein jeder falsche Fihrer aber wird bittere Erfahrung
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machen missen! Sein Aufstieg in dem Jenseits kann erst dann
beginnen, wenn auch der Letzte aller derer, die er durch
Geistestandeleien aufgehalten hat, oder gar irre fithrte, zur
Erkenntnis kam. Solange seine Biicher, seine Schriften hier auf
Erden weiter wirken, wird er driben festgehalten, auch wenn er
unterdessen dort zu besserer Erkenntnis kam.

Wer zu okkulten Schulungen anrat, der gibt den Menschen
Steine anstatt Brot, und zeigt damit, daf$ er nicht einmal eine
Ahnung von dem wirklichen Geschehen in dem Jenseits hat,
noch weniger vom ganzen Weltgetriebe! — —



	Der Schrei nach dem Führer.

